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Fachforum 25

Titel des Fachforums: Neuer Raum in alten Mauern. Fiir eine ressourcenschonende
Baukultur

Veranstalter: Deutsche Vernetzungsstelle Landliche Raume (DVS)
Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-Aktionsgruppen (BAG LAG e.V.)
Agrarsoziale Gesellschaft (ASG e.V.)
Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) - Biiro Briissel

Zusammenfassung:

Bestehende Gebédude auf dem Land sanieren und umnutzen statt neue zu bauen war die zentrale
Botschaft des Fachforums. Dies nicht nur aus Griinden des Ressourcen- und Klimaschutzes, sondern
auch um die lokale Baukultur zu bewahren.

Um den tatséchlichen Bedarf zu treffen, ist es zudem notig, sich eingehend mit Bedirfnissen und
Motiven (potentieller) Bewohnerinnen und Bewohner auseinanderzusetzen, so die Keynote.
Beispiele von Dorfkirchen, Mehrfamilienhdusern in Plattenbauweise und eine Bauberatung fur
Umnutzungswillige zeigen, dass man alte Gebdude zeitgemal} sanieren sowie neu und vielféltig
nutzen kann.

In einer Gruppenarbeit entwickelten die Teilnehmenden des Fachforums Nutzungsideen fur
leerstehende Geb&ude und visualisierten diese mit Hilfe einer bildgebenden KI.

Mitwirkende:

Prof. Dr. Annett Steinflihrer, Thiunen-Institut fur Lebensverhaltnisse in landlichen Rdumen,
Benita Albrecht, Baudirektorin der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers,

Mike Eley, Geschaftsfiihrer der Ascherslebener Gebdude- und Wohnungsgesellschaft mbH,
Juliane Hofmann, Geschaftsstelle Fachwerk5Eck,

Dr. Hartmut Berndt, Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-AKktionsgruppen (BAG LAG),
Michael Busch, Agrarsoziale Gesellschaft (ASG),

Barbara Siebert, Ev.-luth. Landeskirche Hannovers

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Inhalt der Diskussion:

Pladoyer fiir eine nachhaltige, partizipative und identitdtsbewahrende Nutzung alter Gebdude

Der Gebaudesektor hat einen erheblichen Anteil am gesamten CO2-Ausstol}. Davon geht etwa ein
Drittel auf das Konto der Errichtung der Gebédude. Diese sogenannte Graue Energie ist im
Gebaudebestand gleichsam konserviert, sodass die Sanierung dem Neubau vorgezogen werden muss,
um diese Energie nicht durch den Abriss zu vernichten. Dies gilt nicht nur fir Denkmale, sondern
auch fir alle anderen Bestandsgebédude, sagte der Vorsitzende der Bundesarbeitsgemeinschaft der
LEADER-Aktionsgruppen, Dr. Hartmut Berndt. Umnutzung und Innentwicklung sind jedoch nicht
nur bauliche, sondern auch soziale Prozesse innerhalb einer Dorfgemeinschaft und erfordern eine
breite Burgerbeteiligung, erganzte Michael Busch von der Agrarsozialen Gesellschaft. Ein
besonderes Augenmerk ist auf die Immobilien der Kirchen zu legen, denn, ,,wir sind im wahrsten
Sinne des Wortes steinreich®, erlduterte Barbara Siebert von der Evangelisch-lutherischen
Landeskirche Hannovers. Beide grofien Amtskirchen haben in Deutschland zusammen 45.000
sakrale Gebaude — da sind die Pfarrhduser 0.4. noch nicht enthalten. Viele dieser Immobilien werden
in naher Zukunft funktionslos, gleichzeitig bieten sie ein grof3es Potenzial fuir Neues.

Wir sprechen tiber Menschen!

Unter dem Titel ,,Wohn(t)raum Land? Materielle Rahmenbedingungen und subjektive Aspekte
landlichen Wohnens* ging Professorin Dr. Annett Steinflhrer vom Thiinen-Institut fur
Lebensverhéltnisse in landlichen Rdumen der Frage nach: Was bedeutet Wohnen auf dem Land? Ihre
Keynote zeigte eindringlich, dass man sehr genau hinschauen muss, wenn es um die Frage geht,
warum Menschen auf dem Land leben, dorthin ziehen oder nach der Ausbildungsphase
zuriickkehren. Festhalten l&sst sich, dass die einfache Rechnung: Wohnungsnot hier, leerstehende
Gebaude dort auch deshalb nicht so einfach ist, weil die Motive, auf das Land zu ziehen vielschichtig
sind und auch der unmittelbar verflighare Bestand nicht immer dem Bedarf entspricht.

-> PPT: FF25_Anett_Steinfuehrer_Thuenen.pdf

Kreative ldeen sind gefragt — Gruppenarbeit

Ob ehemals landwirtschaftlich, gewerblich genutzt oder als Wohngebdaude erbaut, fur nicht mehr
bendtigte Gebdude sind zukunftsfahige Ideen und Konzepte nétig. In einer Gruppenarbeit
entwickelten die Teilnehmenden aus dem Stegreif und spielerisch Nutzungsideen fur leerstehende
Gebéaude. Sie Uberlegten, wie sich diese Gebaude fur Dorf und Gemeinschaft wieder attraktiv
beleben lassen. Die Teilnehmenden gingen sehr kreativ mit den vorgelegten Bildern leerstehender
Gebaude um. Die Ideen wurden anschliefend mit Hilfe einer bildgebenden Kl visualisiert und
prasentiert.

-> PPT: FF25_Ergebnisse_Gruppenarbeit_KI.pdf

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Inhalt der Diskussion:

Wie funktioniert es konkret in der Praxis?

Unter dem Motto, Umbau statt Abriss und keine Angst vor alten Hausern zeigen drei Projekte, wie
es gelingen kann, bestehende Geb&ude mit neuem Leben zu fillen.

Dorfkirchen als Rdume der Begegnung: Benita Albrecht, Baudezernentin der Landeskirche
Hannovers, prézisierte die Zahlen vom Beginn der Veranstaltung in ihrem Vortrag: Rund 7.900
Gebaude sind im Besitz der Landeskirche, davon 1.600 Kirchen und Kapellen, tberwiegend
Kulturdenkmale. Sie zeigte am Beispiel von zwei Dorfkirchen, dass Kirchgebaude multifunktional
genutzt werden kénnen — als Kultur-, Beratungs- oder Gemeinschaftszentren — ohne den sakralen
Charakter vollstandig aufzugeben.

Plattenbauten und Nachhaltigkeit — in Aschersleben in Sachsen-Anhalt ist das kein Widerspruch, wie
Mike Eley von der Ascherslebener Gebdude und Wohnungsgesellschaft mbH in seinem Vortrag
aufzeigte. Bei der Sanierung alter Plattenbauten war das Ziel, die Baumaterialien so zu verwenden,
dass sie bei einem zukinftigen Um- oder Riuckbau weitgehend wieder zu nutzen und die Hauser
weitgehend energieautark zu machen. Grol¥flachige Photovoltaikmodule erzeugen rund 60 Prozent
des bendtigten Stroms. Beheizt werden die Rdume durch effiziente Infrarotheizungen.

Baukulturdienst — Praxisorientierte Bauberatung: Juliane Hofmann vom niederséchsischen Projekt
Fachwerk5Eck beschrieb die Arbeit des Baukulturdienstes Weser-Leine-Harz. Die Situation: In
Sldniedersachsen gibt es eine zusammenhangende Fachwerklandschaft mit groiem Denkmal-Anteil.
Ziel des Projekts Fachwerk5Eck ist es, die besondere Identitéat des kulturellen Erbes der flinf
Partnerstadte Duderstadt, Einbeck, Hann. Munden, Northeim und Osterode am Harz zu erhalten.
Besitzer von Fachwerkh&dusern kdnnen sich vom Baukulturdienst vor Sanierungen beraten lassen,
wie sich aus einem alten Gebdude ein modernes machen l&sst.

Alle Vortrage und die Présentation der Ergebnisse der Gruppenarbeit kénnen im Video-Mitschnitt
angeschaut werden.

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Wesentliche Ergebnisse/Handlungsempfehlungen:

« Das Prinzip Sanieren vor Neubau ist nicht nur klimapolitisch nétig — Erhalt der verbauten ,,Grauen
Energie* —, sondern auch wegen kulturell und ortsbezogener Identitat geboten. Daher Neubau nur
dort, wo der Bedarf nicht durch Sanierung bestehender Geb&ude gedeckt werden kann; bei Neubau
auf langlebige, kreislauffahige Konstruktionen achten

« Landliche Rdume sind heterogen und dessen Geb&udebestand ist nicht einfach als
Wohnungsreserve fur Ballungsrdume zu betrachten. Es braucht einen differenzierten Blick auf
Bedirfnisse von Menschen, auf dem Land zu wohnen, nur dann gelingt es, das Wohnen auf dem
Land bedarfsgerecht auszugestalten.

* Praxisbeispiele zeigen Umsetzbarkeit: Von Dorfkirchen tiber Plattenbauten bis zu
Fachwerkhdausern lassen sich Umnutzungen realisieren, wenn technische, finanzielle und
kommunikative Hurden Gberwunden werden.

« Immobilienbestand der Kirchen als strategische Ressource: Viele sakrale und profane Gebaude der
Kirchen stehen vor Funktionsverlust; ohne proaktive Konzepte droht Verlust kulturhistorischer
Substanz.

« Forderlandschaft anpassen: Mehr und flexiblere Fordermittel fir Bestandssanierung, Umnutzung
und Denkmalpflege bereitstellen; Fordersétze fir nachhaltige Nachnutzungen erhdhen.

« Niedrigschwellige Beratungsangebote starken: um die Hemmschwelle zur Nutzung von
gebrauchten Immobilien zu senken, Ausbau von Bau-, Umnutzungs- und Energieberatung vor Ort.

Weiterfiihrende Unterlagen/Ansprechpartner:

Weitere Infos und Ansprechpartner: www.dvs-gap-netzwerk.de/zukunftsforum

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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	Zusammenfassung: Bestehende Gebäude auf dem Land sanieren und umnutzen statt neue zu bauen war die zentrale Botschaft des Fachforums. Dies nicht nur aus Gründen des Ressourcen- und Klimaschutzes, sondern auch um die lokale Baukultur zu bewahren.
Um den tatsächlichen Bedarf zu treffen, ist es zudem nötig, sich eingehend mit Bedürfnissen und Motiven (potentieller) Bewohnerinnen und Bewohner auseinanderzusetzen, so die Keynote.
Beispiele von Dorfkirchen, Mehrfamilienhäusern in Plattenbauweise und eine Bauberatung für Umnutzungswillige zeigen, dass man alte Gebäude zeitgemäß sanieren sowie neu und vielfältig nutzen kann.
In einer Gruppenarbeit entwickelten die Teilnehmenden des Fachforums Nutzungsideen für leerstehende Gebäude und visualisierten diese mit Hilfe einer bildgebenden KI.
	Nummer: 25
	Titel des Fachforums: Neuer Raum in alten Mauern. Für eine ressourcenschonende Baukultur 
	Veranstalter: Deutsche Vernetzungsstelle Ländliche Räume (DVS)
Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-Aktionsgruppen (BAG LAG e.V.)Agrarsoziale Gesellschaft (ASG e.V.)
Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) - Büro Brüssel
	Mitwirkende: Prof. Dr. Annett Steinführer, Thünen-Institut für Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen,
Benita Albrecht, Baudirektorin der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers, 
Mike Eley, Geschäftsführer der Ascherslebener Gebäude- und Wohnungsgesellschaft mbH, 
Juliane Hofmann, Geschäftsstelle Fachwerk5Eck,
Dr. Hartmut Berndt, Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-Aktionsgruppen (BAG LAG),
Michael Busch, Agrarsoziale Gesellschaft (ASG),
Barbara Siebert, Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
	Inhalt der Diskussion: Plädoyer für eine nachhaltige, partizipative und identitätsbewahrende Nutzung alter Gebäude

Der Gebäudesektor hat einen erheblichen Anteil am gesamten CO2-Ausstoß. Davon geht etwa ein Drittel auf das Konto der Errichtung der Gebäude. Diese sogenannte Graue Energie ist im Gebäudebestand gleichsam konserviert, sodass die Sanierung dem Neubau vorgezogen werden muss, um diese Energie nicht durch den Abriss zu vernichten. Dies gilt nicht nur für Denkmale, sondern auch für alle anderen Bestandsgebäude, sagte der Vorsitzende der Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-Aktionsgruppen, Dr. Hartmut Berndt. Umnutzung und Innentwicklung sind jedoch nicht nur bauliche, sondern auch soziale Prozesse innerhalb einer Dorfgemeinschaft und erfordern eine breite Bürgerbeteiligung, ergänzte Michael Busch von der Agrarsozialen Gesellschaft. Ein besonderes Augenmerk ist auf die Immobilien der Kirchen zu legen, denn, „wir sind im wahrsten Sinne des Wortes steinreich“, erläuterte Barbara Siebert von der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers. Beide großen Amtskirchen haben in Deutschland zusammen 45.000 sakrale Gebäude – da sind die Pfarrhäuser o.ä. noch nicht enthalten. Viele dieser Immobilien werden in naher Zukunft funktionslos, gleichzeitig bieten sie ein großes Potenzial für Neues.

Wir sprechen über Menschen!

Unter dem Titel „Wohn(t)raum Land? Materielle Rahmenbedingungen und subjektive Aspekte ländlichen Wohnens“ ging Professorin Dr. Annett Steinführer vom Thünen-Institut für Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen der Frage nach: Was bedeutet Wohnen auf dem Land? Ihre Keynote zeigte eindringlich, dass man sehr genau hinschauen muss, wenn es um die Frage geht, warum Menschen auf dem Land leben, dorthin ziehen oder nach der Ausbildungsphase zurückkehren. Festhalten lässt sich, dass die einfache Rechnung: Wohnungsnot hier, leerstehende Gebäude dort auch deshalb nicht so einfach ist, weil die Motive, auf das Land zu ziehen vielschichtig sind und auch der unmittelbar verfügbare Bestand nicht immer dem Bedarf entspricht.
-> PPT: FF25_Anett_Steinfuehrer_Thuenen.pdf

Kreative Ideen sind gefragt – Gruppenarbeit

Ob ehemals landwirtschaftlich, gewerblich genutzt oder als Wohngebäude erbaut, für nicht mehr benötigte Gebäude sind zukunftsfähige Ideen und Konzepte nötig. In einer Gruppenarbeit entwickelten die Teilnehmenden aus dem Stegreif und spielerisch Nutzungsideen für leerstehende Gebäude. Sie überlegten, wie sich diese Gebäude für Dorf und Gemeinschaft wieder attraktiv beleben lassen. Die Teilnehmenden gingen sehr kreativ mit den vorgelegten Bildern leerstehender Gebäude um. Die Ideen wurden anschließend mit Hilfe einer bildgebenden KI visualisiert und präsentiert. 
-> PPT: FF25_Ergebnisse_Gruppenarbeit_KI.pdf



	Inhalt der Diskussion 2: Wie funktioniert es konkret in der Praxis?

Unter dem Motto, Umbau statt Abriss und keine Angst vor alten Häusern zeigen drei Projekte, wie es gelingen kann, bestehende Gebäude mit neuem Leben zu füllen. 

Dorfkirchen als Räume der Begegnung: Benita Albrecht, Baudezernentin der Landeskirche Hannovers, präzisierte die Zahlen vom Beginn der Veranstaltung in ihrem Vortrag: Rund 7.900 Gebäude sind im Besitz der Landeskirche, davon 1.600 Kirchen und Kapellen, überwiegend Kulturdenkmale. Sie zeigte am Beispiel von zwei Dorfkirchen, dass Kirchgebäude multifunktional genutzt werden können — als Kultur-, Beratungs- oder Gemeinschaftszentren — ohne den sakralen Charakter vollständig aufzugeben.

Plattenbauten und Nachhaltigkeit – in Aschersleben in Sachsen-Anhalt ist das kein Widerspruch, wie Mike Eley von der Ascherslebener Gebäude und Wohnungsgesellschaft mbH in seinem Vortrag aufzeigte. Bei der Sanierung alter Plattenbauten war das Ziel, die Baumaterialien so zu verwenden, dass sie bei einem zukünftigen Um- oder Rückbau weitgehend wieder zu nutzen und die Häuser weitgehend energieautark zu machen. Großflächige Photovoltaikmodule erzeugen rund 60 Prozent des benötigten Stroms. Beheizt werden die Räume durch effiziente Infrarotheizungen.

Baukulturdienst – Praxisorientierte Bauberatung: Juliane Hofmann vom niedersächsischen Projekt Fachwerk5Eck beschrieb die Arbeit des Baukulturdienstes Weser-Leine-Harz. Die Situation: In Südniedersachsen gibt es eine zusammenhängende Fachwerklandschaft mit großem Denkmal-Anteil. Ziel des Projekts Fachwerk5Eck ist es, die besondere Identität des kulturellen Erbes der fünf Partnerstädte Duderstadt, Einbeck, Hann. Münden, Northeim und Osterode am Harz zu erhalten. Besitzer von Fachwerkhäusern können sich vom Baukulturdienst vor Sanierungen beraten lassen, wie sich aus einem alten Gebäude ein modernes machen lässt.













Alle Vorträge und die Präsentation der Ergebnisse der Gruppenarbeit können im Video-Mitschnitt angeschaut werden.
	Textfeld 9: • Das Prinzip Sanieren vor Neubau ist nicht nur klimapolitisch nötig – Erhalt der verbauten „Grauen Energie“ –, sondern auch wegen kulturell und ortsbezogener Identität geboten. Daher Neubau nur dort, wo der Bedarf nicht durch Sanierung bestehender Gebäude gedeckt werden kann; bei Neubau auf langlebige, kreislauffähige Konstruktionen achten
• Ländliche Räume sind heterogen und dessen Gebäudebestand ist nicht einfach als Wohnungsreserve für Ballungsräume zu betrachten. Es braucht einen differenzierten Blick auf Bedürfnisse von Menschen, auf dem Land zu wohnen, nur dann gelingt es, das Wohnen auf dem Land bedarfsgerecht auszugestalten.
• Praxisbeispiele zeigen Umsetzbarkeit: Von Dorfkirchen über Plattenbauten bis zu Fachwerkhäusern lassen sich Umnutzungen realisieren, wenn technische, finanzielle und kommunikative Hürden überwunden werden.
• Immobilienbestand der Kirchen als strategische Ressource: Viele sakrale und profane Gebäude der Kirchen stehen vor Funktionsverlust; ohne proaktive Konzepte droht Verlust kulturhistorischer Substanz.
• Förderlandschaft anpassen: Mehr und flexiblere Fördermittel für Bestandssanierung, Umnutzung und Denkmalpflege bereitstellen; Fördersätze für nachhaltige Nachnutzungen erhöhen.
• Niedrigschwellige Beratungsangebote stärken: um die Hemmschwelle zur Nutzung von gebrauchten Immobilien zu senken, Ausbau von Bau-, Umnutzungs- und Energieberatung vor Ort.
	Weiterführende Unterlagen: Weitere Infos und Ansprechpartner: www.dvs-gap-netzwerk.de/zukunftsforum 


